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Kampfflieger versenkten 6 Handelsschiffe
Drei weitere kraelildainpker seliger beseliääigl - Oie Oriteri verloren 37000 8R3?

Berlin,  12. November. Die Tätigkeit der
deutschen Luftwaffe war auch am gestrigen
Montag von beträchtlichenErfolgen beglei¬
tet. In den Morgenstunden griffen leichte
Kampfflugzeuge London und andere kriegs¬
wichtige Ziele in Südostrngland an und be¬
legten sie mit Bomben.

Im Atlantik, etwa 4«« Kilometer westlich
von Irland , warf rin deutscher Fernaufklärer
Bomben auf einen britischen Frachter von
25»« BRT . und brachte ihn zum Sinken.

Deutsche Stnrzkampfflicgcrverbände über¬
raschten im Sccgebiet südostwärts Harwich
einen stark gesicherten Geleitzug und griffen
ihn im Sturzflug an. Dabei gelang es, trotz
starker feindlicher Flak- und Jagdabwehx,
einen Frnchtdampfer von l « 00v BRT ., zwei
von je 8i>«<>BNT ., einen von 800« BRT . und
einen von 5««« BNT . zu versenken, so daß
der Gegner mit Sicherheit 37V0« BRT . an
Handclsschiffstonnage verloren hat . Drei
weilerc Schiffe wurden so schwer beschädigt,
das; mit ihrem teilweise» oder ganzen Verlust
zu rechnen ist.

Im Laufe dieser Angriffe kam es zu hef¬
tigen Luftkämpfen, in denen unsere Jäger
sieben gegnerische Flugzeuge vom Baumnster
Spitfsre und Hurrikane abschossen. Bier
eigene Flugzeuge gingen verloren.

lieber die gestrigen Luftangriffe auf Lon¬
don drahtet unser Stockholmer bv -Mitarbei-
ter noch folgende Einzelheiten:

Die Lufttätigkeit über England war am
gestrigen Montag besonders lebhaft. Hierbei
wird der Einsatz italienischer Flug¬
zeuge  erstmalig von den Engländern des
näheren erwähnt . Italienische Flugzeuge be¬
teiligten sich, den britischen Berichten zufolge,
bei Aktionen gegen die Schiffahrt und die
Uferanlagcn im Mündungsgebiet der Themse.

Im übrigen hatte London gestern biszum
Nachmittag nicht weniger als fünf
Tagesalarme.  Die Hauptstadt wurde
offenbar durch zahlreiche Aktionen, die sich
gegen Plätze der engeren Londoner Umgebung
richteten, in dauernder Aufregung und Ab¬
wehrbereitschaft gehalten. Sie wurde auch
selbst von Angriffen betroffen. Von einem
der ersten Einflüge wird ein Einsatz von
übcrIOO Flugzeugen  gemeldet. 40 Flug¬
zeuge erschienen über Londons Außenbezirken
und einige überflogen auch das Innere der
Stadt . Der nächste Angriff erfolgte von Süd¬
westen her. Während des ganzen Montags
hielt die Unruhe in London und in den
Küstengebieten an. Ueberall erfolgten blitz¬
artige Ueberraschungsaktionen.

Nach Neuhorker Meldungen ist der kanadische
Truppentransporter „Empretz of Japan"
(26 «32 BRT .) im Nordatlantik bombardiert
und schwer beschädigt worden.

Molotow, der beute in Berlin eintrrffen wird

Das Schiff war einer der besten Dampfer
auf der Linie Vancouver—Ferner Osten. Er
kann als Truppentransporter rund 7000 Mann
unterbringen . -- Durch die japanische Mel¬
dung üb^r die Bombardierung des Dampfers
„Empretz of Japan " wurde die englische Re-

ierung zu dem Eingeständnis gezwungen,
aß in der Tat dieses große Schiff von deut¬

schen Flugzeugen angegriffen wurde und
„etwas beschädigt" worden sei, es habe aber
trotzdem einen englischen Hafen erreichen kön¬
nen. Die Richtigkeit dieser Behauptung er¬
scheint fragwürdig , denn ein japanischer
Dampfer hatte bereits Notsignale des Schiffes
erhalten, das sogar mitteilte , daß seine Ma¬
schinen nicht mehr funktionierten. Nach An¬
gabe des Korrespondenten der japanischen Zei¬
tung „Tokio Nishi Nishi", der sich an Bord

des japanischen Schiffes befand, habe die
„Emvreß of Japan " vermutlich Truppen und
Kriegsmaterial an Bord gehabt.

Lufttorpedos gingen daneben
Angriffe aus deutschen Sperrbrecher mißglückt

Berlin , 11. November. Am 10. November
nachmittags wurde ein deutscher Sperrbrecher
in der westlichen Nordsee von zwei englischen
Flugzeugen mit Lufttorpedos angegriffen.
Das gutliegende Flakfeuer des deut¬
schen Kriegsfahrzeuges  hinderte die
britischen Flugzeuge am treffsicheren Zielen.
Der deutsche Sperrbrecher konnte durch ge¬
schicktes Manövrieren den abgeschossenen Tor¬
pedos ausweichen  und kehrte wohlbehalten
an seinen Stützpunkt zurück.

Moloiow heute mittagmBerlin
Der 8ovje1rii88i8oiis Os8i in Â sIIrinia vorn <ieul8ctienL1ireoüieo8l beErüül

Berlin,  12 . November. Der Vorsitzende
des Rates der Volkskommissareder UdSSR,
und Volkskommissar für auswärtige Ange¬
legenheiten, W. M. Molotow, der, wie ge¬
meldet, am Sonntagabend Moskau verlassen
hat, um sich auf Einladung der Neichsregic-
rnng nach Kortin zugegeben , wird am heuti
gen Vormittag in der Neichshauptstadteintref-
fen. Der Volkskommissarwirb am Bahnhof
von dem Rrichsministrr des Auswärtigen von
Ribbentrop epipfangen werden. Am Montag¬
abend traf Außcnkommiffar Molotow mit den
Herren seiner Begleitung und dem deutschen
Botschafter in Moskau, Graf von der Schulen-
bürg, auf deutschem Gebiet in Malkinia ein
Dort wurde er von dem deutschen Ehrendienst,
dem Chef des Protokolls , Gesandten von
Doernberg, dem Stabsleitcr des Verbindungs¬
stabes des Stellvertreters des Führers , U-
Oberführer Stenger , und Kapitän zur See
Stocphasius begrüßt.

Der römische„Corriere della Sera " erklärt
U dem bedeutsamen Ereignis , für die öffent-
iche Meinung der Achsenmächte handele es

sich gewiß nicht um einen Ueberraschungs-
schlag am politischen Horizont ; denn die
Achsenmächte hätten die neue deutsch-russische

Fühlungnahme nach und nach heranreifen ge¬
fühlt. Sicher aber bedeute für England und
jene Kreise jenseits des Ozeans, die um Eng¬
lands Schicksal bangen, der Besuch Molotows
in Berlin nicht nur eine Ueberraschung, son¬
dern eine peinliche Demütigung  und
den kläglichen Zusammenbruch eines ganzen
Gebäudes von Illusionen und Hoffnungen.
Er sei der Bankerott des Foreign Office.

Auch in der japanischen Presse  fin¬
det die Molotow-Reise größte Beachtung.
Obgleich die Morgenpresse ausgefüllt ist mit
den Berichten über die Feierlichkeiten zur
Gründung des Kaiserreiches, werden die
Meldungen des Molotow-Besuches, teils erst-
scitig, stark hervorgehoben. Unter der Ueber-
schrift „Beziehungen der Sowjetunion mit
Deutschland und Italien werden enger",
schreibt „Kokumin Schimbun", daß man von
einem Erfolg der deutschen Diplo¬
matie  sprechen könne.

Der Besuch Molotows in Berlin hat nach
der schwedischen  Zeitung „Dagens Nyhe-
ter " in London größte Ueberraschung ausge¬
löst. Ebenso findet in der finnischen
Presse der Besuch des russischen Außenkom¬
missars starke Beachtung. Die Kopenhage-
ner  Blätter melden die Abreise Molotows
ans Moskau ebenfalls in großer Aufmachung.

Irland wird seine Freiheit schützen
ILrieüsverbreebsr Lkurekill >v»11 Zj« Online Iv8e1 Lcblnctitfelcl macken

5onckerbericb1 « niei

bv . Stockholm,  12 . November. Der
irische Ministerpräsident de Valero hielt bei
einer Heimwehrparade in Südirland eine
Ansprache, in der er alle Männer zwischen 25
und 8« Jahren aufforderte, sich bei der Heim¬
wehr einschreiben zu lassen und alles zu ihrer
militärischen Ausbildung zu tun.

De Valeras Rede schloß mit der unver¬
kennbaren Anspielung auf Churchills
Attentatsvläne gegen die irischen
Häfen und die Neutralität Ir¬
lands.  Es sei nicht länger notwendig, so
erklärte er, die Bevölkerung des irischen Frei¬
staates vor Gefahren zu warnen , die im Um¬
lauf seien. Aber wenn die Stunde komme,
dann werde die neue Generation die Freiheit
schützen, die sie erkämpft habe.

Nach einer Meldung der amerikanischen
Zeitschrift „Enguirer " aus Washington soll
Churchills Absicht die sein, Du ^>li n und die
umliegenden Ortschaften  wie
Cork und Louth Swilly durch eng¬
lische Kriegsschiffe  beschießen zu las¬
sen, während englische Fußtrnppen
von Belfast aus Vorrücken und englische Flie¬
ger in Verbindung damit einen Luftan¬
griff  durchführen sollen. Nach den Infor¬
mationen in Politischen Kreisen Washingtons
bandle es sich bei den angeblichen englischen
Bemühungen , irische Stützpunkte auf dem
Verhandlungsweg zu erhalten , nur um eine
Spiegelfechterei,  mit dem Siel , nach
der Ablehnung der englischen Wünsche An¬
griffe rechtfertigen zu können. Churchill, der
alte Jrenhasser , wolle England eine Erleich¬
terung -von den furchtbaren Schlägen der
deutschen Luftwaffe verschaffen und aus die-

er Xorrerponckenten ^
sem Grund Plane er, Irland zum Schlachtfeld
zu machen.

Im Zusammenhang mit der Erklärung de
Valeras , daß die irischen Häfen  iminer
einen Teil des Hoheitsgebietes von Irland
bildeten, betonen die irischen Blätter , daß
diese Häfen auf Grund einer vom britischen
Parlament - ratifizierten Vereinbarung im
Jahre 1938 an Irland zurückgegeben worden
sind. Trotz dieser Tatsachen ist diese feierliche
Vereinbarung jetzt in Frage gestellt worden.
Bei Ausbrnch des Krieges hat die irische Re¬
gierung ihre Neutralität ausdrücklich betont.
Diese Neutralität ist seitdem peinlich und
wirksam aufrecht erhalten worden. Irgend¬
eine Uebergabe oder Verpachtung von Häfen
an einen Kriegführenden würde daher, so
unterstreicht die irische Presse weiter, bedeu¬
ten, daß sich Irland zu einer Kriegshandlung
gegen die andere kriegführende Macht bereit¬
ende. Das wieder würde das Ende unserer
Neutralität bedeuten. Die Presse betont den
Entschluß des irischen Volkes, mit aller
Macht Widerstand  zu leisten.

Epg ander verlassen Weihaiwei
Wieder eine Machtposition in China geräumt

San Sebastian, 11. November. Einem Neu-
ter -Tclegramm aus Weihaiwei (China) zu¬
folge wurden die britischen Marine¬
ft r e i t kr ä f t e, die mit der Ueberwachung
von Weihaiwei beauftragt waren, zurück¬
gezogen  und die Ausrüstungsgegenstände
des Flottcndepots nachHongkong  gesandt.
Weihaiwei .stand, bevor es 1930 an China zu¬
rückgegeben wurde, länger als 30 Jahre unter
britischer Herrschaft.

Opfer - er Salzsümpfe
Englische Brigade in Aegypten verschollen

V. ll . Rom , 12 . November . Wie die italieni¬
schen Kriegsberichter aus derOaseGiara-
bub  melden, ist nach Schilderungen von ein¬
geborenen Soldaten anzunehmen, daß eine
englische Schützenbrigade auf dem Marsch von
den Siwa -Oasen nach Marsa Matruk Opfer
der Salzsümpse in dem westägvptischen Depres¬
sionsgebiet Et Quantare — 150 Meter unter
dem Wasserspiegel — geworden ist. Die
Schützcnbrigade hatte Anfang September den
Befehl erhalten , Siwa sofort zu verlassen
und Stellung zwischen Sidi el Barani und
Marsa Matruk zu beziehen. Am Abend des
zweiten Marschtages war die Brigade noch
nicht an ihrem Bestimmungsort eingetroffen
und das letzte Lebenszeichen bestand in der
Meldung , daß infolge der: S a n d stu r m v e r-
wehungendcr  Marsch sehr beschwerlich ge¬
worden ist. Schließlich wurden von Marsa
Matruk Panzerspähwagen entgegengeschickt,
die aber ohne jedes Ergebnis zurück¬
kehrten.  Von englischer Seite ist über das
Schicksal der Brigade nichts bekannt geworden. ,

Warum diese Gev «"mtuerei?
Chamberlains Tod 17 Stunden verschwiegen

bv . Stockholm, 12. November. Chamberlains
Tod ist, wie schwedische Blätter auf Grund
eigener Meldungen enthüllen, 17 Stunden
lang aeheimgehalten  worden . Chamber»
lain lag bereits tot in seinem polizeilich be¬
wachten Landsitz in Hcckfield, als in zahlreichen
Kirchen noch Gebete für seine Wiederherstel¬
lung verlesen wurden. Die Ortszeitung ver¬
öffentlichte auch eine Mitteilung der Äerzte,
wonach fein Gesundheitszustand un »;
verändert (I ) sei. In Wirklichkeit war er
bereits am Samstagnachmittag gestorben,
nicht am Sonntagmorgen , wie der englische
Rundfunk behauptete.

Das Rätsel des Km verschiffst
Schwere Anschuldigungen gegen Beaverbrook

Stockholm, 11. November. Als einziges
Blatt yon allen Londoner Zeitungen berich¬
tete der „Daily Herald " von einem höchst
merkwürdigen Vorfall , nämlich über die An -
zeige  eines gewissen William Jones  aus
Bournemouth gegen LoLdBeaverbrook.
Jones habe, so meldete das genannte Blatt,
Lord Beaverbrook bei den englischen Polizei »,
behörden beschuldigt, der Leiter einer ge ».
Heimen Vrbrecherbande  zu sein, die
sogar über private U - Bo - te  verfüge.
Er und seine Leute seien verantwortlich für
die Torpedierung  des britischen Schiffes
im Atlantik im September 1940, das 89 bri¬
tische Kinder an Bord hatte . Nach dieser sen-
sationellen Anzeige sei nun nicht etwa, wie
das Blatt fortfährt , Anklage gegen Lords
Beaverbrook erhoben worden, vielmehr leitete
die Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen
Beleidigung  gegen Jones ein. Beim?
ersten Verhör erklärte dieser jedoch, er bleibe'
bei seinen Angaben und habe alle Einzelheiten'
der Hauptpolizeikommission von Scotland
Nard mitgeteilt . Als man ihn fragte, ob er
sich der ungeheueren Tragweite seiner Anga¬
ben bewußt sei, erwiderte Jones ruhig und
fest: „Was ich sage, ist wahr, ich kann es
beweisen." Der Prozeß gegen Jones soll in
allernächster Zeit, wahrscheinlich jedoch in
geheimer Sitzung  durchgeführt werden. .

Plünderungen ln London
Aktive Soldaten unter den Einbrechern
Genf, 11. November. Von englischen Zei¬

tungen ist schon wiederholt mit großer Be¬
sorgnis auf die beunruhigende Zu¬
nahme von Verbrechen  während der
Verdunkelung, insbesondere von Plünde¬
rungen,  hingewiesen worden.

In einer einzigen Sitzungsreihe mußten
nicht weniger als 49 Einbrecher abgeurteilt
werden, die sich meist die Verdunkelung zunutze
gemacht hatten. Ein Angeklagter hatte m
266 Betrugsfällen sich unter gefälschtem Na¬
men Unterstützungen erschwindelt. In einem
weiteren Fall hatte ein Einbrecher systema¬
tisch die Häuser von Evakuierten  oder
zum Heeresdienst Einberufenen bestohlen.
Unter den an diesem Tage abgeurteilten Ein¬
brechern befanden sich übrigens auch drei
aktive britische Soldaten.



?AU8SnIoss Vergütung
Berlin, II.  Covernder . Oas Oberkom-

man6 « 6er 'iVekrmackit xikt bekannt:
Oie Verxeltungsllüxe auf Oon6on wur-

6en sm 18. November un6 io 6er blackt
rum 11. tzlovemker vkne Onterkreckunx
kortxesetzt . /Kuker6em wurden io 8i!6- un6
Ostenxlan6 am Taxe ralilreicke ^ iiFrikke
aut kriexswickrtiqe 2iele xelükrt . In «len
Oäken von Bexkill , Hastings , Ovver , Olac-
ton vn 8ea un6 Orqat Varnioutk xelanx
es, Oaxerkäuser un6 Verkekrsanlagen , in
Bastkourne , lAargate , sowie an nrekreren
8tellen 6er Laknstrerke Ipswick -I>!orwi6i
Oleisanlaxen un6 in Okatkam ein In6u-
striewerk ru treklen . In 6en Truvpen-
lagera von ^Vest -Outwortk un6 OunqeneL
rerstörien Bonidentrekker meiirere Barak-
Ken un6 Truppenunterkünkte . Wäkrenck
6er Nackt wurcken Lirminxkam un6 Oiver-
pvol , sowie ein RüstunAswerk bei Oraa-
bam mit xuter Wirkung bombar6iert . Im
8eexekiet ostwärts IAi66leskorouxk ver¬
senkte eia XampIlluxreuF ein Ilanäels-
s«liilk von 8 088 8IH.

Beincklicke Bluxreuxe warten in 6er
Nackt rum 11. November im keickszekiet
an verscdie6enen Orten Bomben , wobei
an einer 8teile eia Oolrlaxer in Lran6 ge¬
setzt, an rwei an6eren 8teIIen Oockspan-
nunxsleitunxeo bes6 »ä6ixt wur6en . ^Veiter
kesckäcligten Iein6 !icke Bomben rwei
Bauernköke un6 ein ^Voknkaus . Bs sia6
insgesamt eia Toter , ein 8ckwerverletzter
nn6 neun Oeicktverletzte ru beklagen.

In 6en Ouktkämpken 6es xestrixen la¬
xes wur6ea vier kein6li «jie Bluxreuxe ab-

I xesckossen . künk eigene kluxreuxe wer6enI vermikt.

Viktor Emanuel I ^ Lahre alt
Italien geschlossen hinter dem Herrscher
Rom, 11. November. Italien beging am

Montag , mitten im Krieg, den 71. Geburts¬
tag  seines Königs und Kaisers Viktor
Emanuel III . Die ganze italienische Nation
und die Völker des faschistischen Imperiums
scharten sich an diesem Tage enger denn je um
ihr Herrscherbaus. Auch die Presse  wür¬
digte die Persönlichkeit Viktor Emanuels III .,
unter dessen Regierung Italiens Macht stets
vermehrt und vergrößert wurde. Das Mit¬
tagsblatt des „Giornale d'Jtalia " erinnert,
daß kaum ein anderer Herrscher mit seinem
Volke drei Kriege siegreich bestanden habe und
nun mitten im vierten Krieg stehe, und zwar
mit der unerschütterlichen Gewißheit eines
neuen Sieges . „Meffaggero" unterstreicht, daß
der König und Kaiser in seiner staatsmänni-
schen Weisheit im Oktober 1922 jenem Mann
die Negierung anvertrante , der seitdem die
Geschicke Italiens mit starker und sichererHand leitet.

Go wirkt unsere Gegevblocka-e
Englands Versorgungswege stark bedroht
Berlin, 11. November. In ausländischensachverständigen Kreisen wird die Frage der

Bedrohung Großbritanniens durch das Zu-
ammenarbeiten deutscher U-B oote

mit der Luftwaffe  sowie durch das so¬
eben gemeldete Auftreten von deutschen lleber-
wasserstreitkräften im Atlantik als ernst an¬
gesehen, da die wichtigsten Versorgungswege
stark bedroht seien. Falls es England nicht
gelinge, die augenblicklichenVerluste durch
militärische Maßnahmen zu verringern , wäre
es möglich, daß die deutsche Gegenblockade eine
entscheidende Rolle spiele. Besonders im Hin¬
blick auf die dauernde Luftbedrohung der eng¬
lischen Häsen sei es für Großbritannien nicht
möglich,  einen Ausgleich  für die bereits
erlittenen Tonnageverluste aus eigener Kraftzu schaffen. Aus diesem Grunde habe Groß¬
britannien Schiffahrtssachverständige nach Ka¬
nada entsandt. Es sei jedoch nach Weltkriegs¬erfahrungen ausgeschlossen,  in der be¬
nötigten kurzen Zeit Anlagen der Werftindu¬
strie neu zu errichten oder zu verlegen.

Das ist Great Uarmouth
Wichtiger Hafen an Englands Ostküste

Bomben auf britische Kriegsschiffe
Lrkolgroicke I-uitanEriHe auk die Hstenanls ên von Alexandrien

Nom,  11. November. Der italienische Wrhr-
machtsbrrichtvom Montag hat folgenden
Wortlaut: „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Ein englischer Flotten-
vrrüand ist von einem unserer Luftgeschwader
im mittleren Mittelmeer erreicht und trotz
heftiger Gegenwehr in der Luft und durch
die Flak intensiv bombardiert worden.

In Malta  haben unsere Jagdflugzeuge
drei am Boden befindliche zweimotorige Flug¬
zeuge im Tiefflug mit Maschinengewehrfener
beschossen. Zwei unserer Flugzeuge sind nicht
znrückgekchrt. Unsere Bomber haben trotz
schlechtester Wittcrnngsverhältnisse die mili¬
tärischen Ziele auf dem Lande und die im
Golf von Suda (Kreta ) liegenden Schiffe
angegriffen, wobei zwei Kreuzer getroffen
wurden. Weitere Formationen haben mit Er¬
folg den Flottenstützpunkt von Alexandrien —
wo die Hafenanlagen getroffen wurden —, El
Hamman , El Daba und militärische Anlagen
südlich von Marsa Matcuk , die Straßen - und
Eisenbahnverbindungen zwischen El Quassaba,
Maaten Bagusch und Fnka angegriffen — wo
große Brände verursacht wurden — und die
feindlichen Luftstützpunkte von Halwan (Kairo)
und Jsmaila angegriffen, wo ebenfalls außer¬
ordentlich heftige Brände verursacht wurden,
die noch aus weiter Ferne sichtbar waren . Alle
unsere Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten
zurückgekehrt.

Feindliche Schiffe haben unsere Positionen
in Sidi cl Äarani  lombardiert , ohne

weder Opfer noch Schaden zu verursachen.
Feindliche Panzerwagen sind etwa 60 Kilo¬
meter südwestlich von Sidi el Barani in die
Flucht geschlagen worden.

In Ostafrika  hat der Feind Gallabat
mit Artillerie beschossen, ohne irgendwelche
Schäden zu verursachen. Unsere Flugwaffe
hat die Verteidigungsstellungen von Rcijair
lwcstlich von Gallabat ) angegriffen und ans
dem Flugplatz von Saraf Said am Boden
ein Flugzeug vom Wellesley-Typ getroffen.
Feindliche Einflüge ans Metemma, Gondar,
Massana, Cheren und Assab haben insgesamt
zwei Tote und xinige Verwundete unter den
Eingeborenen zur Folge gehabt. Ter Sach¬
schaden ist unbedeutend."

ZA4 englische Akuszeuae zerstört
Britische Verluste 6mal größer als italienische

l»i. Nom, 12. November. Die Verluste der
italienischen und der englischen Luftwaffe Ver¬
halten sich zu Beginn des sechsten Kriegs¬
monats wie 1:7. Durch die italienischen Streit¬
kräfte wurden bis jetzt zusammen 05,1 bri¬
tische Flugzeuge  zerstört , während Ita¬
lien im gleichen Zeitraum nur 81 Maschinen
cinbüßte.

Die Gesamtvcrlnstc der italieni¬
schen Wehrmacht  aller Waffengattungen
betrugen im Oktober an Toten . Vermißten
und Verwundeten insgesamt 1099 Offiziereund Soldaten.

Die gestörte Plutokraten-Mahlzeit
Ruinen begleiten die Prozession des neuen l.ordma ^ors durcti London Litv

Ligenberiekt der 1̂ 8-kressv
m6. Berlin,  11 . November. Unter der

Wucht der Tatsachen wird von englischer Seite
über die Luftangriffe in der Nacht zum Sonn¬
tag jetzt ein Bild vermittelt, das von den zu¬
erst aus London verbreiteten Darstellungen
erheblich abweicht. Selbst eine Neutermeldung
sagt, daß die deutschen Flugzeuge so dicht und
beharrlich aufgetreten seien, daß sie an einer
bestimmten Stelle des Londoner Sperrgürtels
mit einer Häufigkeit von einem Flugzeug je
Minute die Verteidigungsliniezu durchbrechen
suchten. Der Angriff sei vor sich gegangen,
während klarer Mondschein die Landschaft er¬
leuchtet habe.

Interessant ist ferner ein Vorfall , über den
Reuter  im Brustton sittlicher Entrüstung
folgendes berichtet: „Während der letzten
deutschen Luftangriffe ans London wurden
auch Bomben auf  einige der berühmtesten
Londoner Klubs abgcworfen, darunter den
„Reform - Club " und den „Carlton-
Elub ". Etwa 10 Parlamentarier , Konserva¬
tive, befanden sich im Carlton -Klub, als die¬
ser einen Treffer erhielt . Sie wurden von denTrümmern bedeckt."

Soweit die Entrüstung . Um das englische
Volk aber vor dem Schock zu bewahren, 10höchstwertige Plutokraten mit einem Schlage
bedroht zu sehen, beeilt Reuter sich, zu ver¬sichern, daß „keiner von den angeblich von
Trümmern bedeckten Parlamentariern ver¬
wundet wurde, obgleich vier weitere Personen
im Klub leichtere Verletzungen erhielten". Mit
anderen Worten, auch in diesem Falle waren
die Opfer des Krieges in anderen als pluto-
kratischen Kreisen zu suchen, wie das stets der
Fall zu sein Pflegt.

Der englische Nachrichtendienst
weiß zu der Nachricht noch eine pikante Er-
änzung zu melden, indem er berichtet, daßie 10 Unterhäusabgeordneten gerade dinier¬

ten, als die Bombe im Klub einschlug. Siewaren also bei der wichtigsten Beschäftigung,
die ein Mitglied eines britischen Klubs auch
im Kriege nur Vorhaben kann. Nach dem Lon¬
doner Nachrichtendiensthat ein Unterhausab¬
geordneter immerhin einen Nervenschockerlitten.

Der Londoner Berichterstatter des Madri¬
der „ABC " schreibt u. a., daß die Nacht
zum Sonntag eine der schlimmsten
Wan die in der englischen Hauptstadt je erlebtwurden ; die Gebäude  seien in einzelnen
Stadtteilen geradezu abrasiert  wor¬
den. Wenn man dazu halte, daß der Winter

vor der Tür stehe, dann könne inan die Be¬
unruhigung der Londoner Bevölkerung Wohl
verstehen. Der Berichterstatter erwähnt zum
Schluß, daß die alte Festung Londons, der
Tower,  alle ihre Nordbastionen infolge der
Bombardierung bereits verloren habe; das
sei der Teil, in dem vor Kriegsausbruch die
Kronjuwelcn aufbcwahrt wurden, die aber
jetzt „wo anders " hin ge sch afft wor¬
den seien.

„Nu inen begleite ndieProzession
des neuen Lordmayors durch die
City.  Hüte aus dem 17. Jahrhundert und
Stahlhelme , Modell 1910, Schutzwall statt
Thronhimmel ", mit diesen Schlagzeilen um¬
reißt der Londoner Berichterstatter von
„Svenska Dagbladet"  den Amtsantrittdes neuen Lordmayors von London. Die
schwere vergoldete Karaffe habe zu Hause blei¬
ben müssen. Die vier Ordonnanzen in Uni¬
form und Sturzhelm hätten auf dem Motor¬
rad das Auto des Lordmayors begleitet. Die
traditionelle kilometerlange Prozession sei
unterblieben, es habe keine Bedienstete in ge¬
puderten Perücken und blauen Plüschröcken
gegeben, auch hätte kein Thronhimmel vor der
Tür der Guildehall gestanden, anstatt dessen
habe man dort einen Schutzwall ans Ziegel¬
steinen anfgebaut . Die bescheidene Prozession
habe den kürzesten Weg zu den Lax Courts
eingeschlagen und nur eine geringe Zahl Zu¬
schauer habe sich versammelt. Das Bankett des
Lordmayyrs mit der Rede des Premiermini¬
sters habe wie gewöhnlich stattgefunden, ob¬
gleich man alles auf die Mittagszeit verschobenhabe. Zn dieser Zeit , so memt der Bericht¬
erstatter von „Svenska- Dagbladet" könnten
nämlich deutsche Bomben nicht so leicht zum
Hindernis werden.

Norwegens Artillerie gefechtsklar
Die Batterien wurden erheblich verstärkt
Berlin, 11. November. Die Küstenverteidi¬

gung Norwegens ist im Laufe der Sommer¬
monate erheblich ausgebaut und ver¬
stärkt  worden . Bekanntlich war versucht
worden, die zur Küstenverteidigung Nor¬
wegens eingebauten Geschütze zu zerstören.-Ab-
gesehen von den neuaufgestelltendeut-
schen Flak - und Küstenbatterien
sowie Torpedobatterien sind nunmehr auch alle
norwegischen Küsten- und Torpedobatterien
wieder in gefechtsklaren Zustand gebracht
worden. Deutsche Ingenieure und Facharbeiter
haben hiermit eine hervorragende Leistung
vollbracht.

Berlin, 11. November. Der englische Hafen
Great Uarmouth ist in der letzten Zeit wieder¬holt durch die deutsche Luftwaffe bombardiert
worden. Great Uarmouth ist ein bedeutenderHafen an der englischen Ostküste, der besonders
derenglischen Lebensmittelversor¬gung  dient.

Great Uarmouth , bekannt als sehr wichtiger
Hafen für den Heringsumschlag, verfügt übereine Kailänge von rund sieben Kilometer mit
zahlreichen Lagerhäusern und Krananlagen.
Außerdem befinden sich im Hafengelände fünf
leistungsfähige Trockendocks. Zwei Kais dienen
ausschließlich der Einfuhr und dem Umschlag
von Heringen. Die Bedeutung des Hafens von
Great Aarmouth geht aus der Tatsache her¬
vor, daß im Jahre 1937 für rund zwei Mil¬
lionen Pfund Waren umgeschlagen wurden.Wertmäßig an erster Stelle standen dabei
Heringe, gefolgt von Kakao, Milch. Getreide,
Futtermittel , Holz, Chemikalien und Metall¬waren.

Englan-fahrt—To-eŝ ahrt
Sieben norwegische Schiffe verloren

Berlin, 11. November. Die der-norwegischen
Emigrantenregierung in London nahestehen¬
den norwegischen Reedereikreise haben auch
im Oktober den ihnen noch zur Verfügungstehenden Schiffsraum für britische Rechnung
eingesetzt. Der deutschen Gegenblok-
kade  gegen Großbritannien fielen im Laufe
des Oktober auch sieben Schiffe  unter
norwegischer Flagge mit insgesamt 32 708BWT Linker Lnoknw« Sbrraanaller Lburckttl bat Vech: Der Schlaa traf ank beide VlutokratenbackenI
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Gerüstet wie noch nie!
Von unserer lierliner 8ckrittleitung

rö. Berlin , 1l. November.
Sommer 1916. — Die Rüstungsindu¬

strie Deutschlands  versagt . Mängel
allenthalben. Im August 1916 wird Hinden-
burg Chef des Gcneralstabes des Feldheeres.
Eine seiner ersten Handlungen ist die Auf¬
stellung des „Hindenburg -Programms ". Ver¬
doppelung der Munitionserzeugnng , Verdrei¬
fachung der Geschützherstellnng wurde gefor¬
dert. Die Durchführung scheiterte. Im Fe¬bruar 1917 standen 10 Hochöfen still. Stufe
um Stufe mußte das Hindenburg -Programm
abgebaut werden. Der Front blieben dieWaffen versagt, die sie brauchte. Der Not¬
stand kam zum Teil aus alten Unzuglänglich-
keiten. Die Westmächte batten den Krieg be¬
reits mit wesentlich höherer kricgsindustriel-
ler Kapazität beginnen können als Deutsch¬land, im Verlauf des Krienes vergrößerte sich
der Abstand. Dort Ueberflnß, hier Mangel.
Die Führung war im Frieden und erst recht
im Kriege nicht dem Wirtfchaftskampf ge¬
wachsen.

Welch ein übe' wältige'' dcr Unterschied er¬
gibt sich heute! Als der Natio n a lsozia-
lismns  1933 nach dem Weltkrieg und mehr¬
fachen schweren Wirtschaftskrisen das herun¬
tergekommene Erbe autrat , mußte die Wirt¬
schaft von Grund auf neu errichtet werden.
1032 gab es in dsr deutschen Industrie fast nur
noch Verzweiflung. Hoffnungslosigkeit. Ent¬
sagung. Man vergißt zu schnell, was damals
war , man nimmt die Jahre des Aufstiegs
schon als Selbstverständlichkeit. Die Rede des
Führers vom 8. November vor der Alten
Garde in München hat unS noch einmal vor
Augen gehalten, wie gründlich  dieser Auf¬
stieg gewesen ist. Deutschland steht heute
r ü stu n g s i n d u str i e l l über allen anderen
Jndustriegroßmächten der Welt. Wenn man
bedenkt, wie England mit seinem Reichtum
Protzte, wie es triumphierend auf die seiner
Kontrolle unterstehenden Nohstofkmärkte der
Welt verwies, wie es sich seiner ohne Zweifel
großartigen industriellen Vergangenheit
rühmte , — dann versieht man erst recht,
warum der Bericht des Führers über die
Wirtschaftskraft Deutschlands ein weithin
hallendes Echo in der Welt gefunden hat.

Die Gegner  haben seit 1933 nicht nuf-
gehört, auf den industriellen Zusammenbruch
Deutschlands zu warten . Emigranten , die nur
die Jahre des wirtschaftlichen Niederganges
in Erinnerung hatten , fanden in London all¬
zu willige Ohren für ihre Sprüchlein , daß
Deutschland hilflos und ansgeblutet sei. Auf
diesen Zusammenbruch bat dann London von
Jahr zu Jahr fiebernd gewartet. Endlich
sollte der Krieg den wirtschaftlichen Nieder¬
gang herbeiführen . Heute noch predigt Chur¬
chill, England werde anfrüstcn . England
werde Deutschland überflügeln . Deutschland
sei wirtschaftlich erschöpft, endlich müßten
doch die Vorräte zu Ende gehen, der Ver¬
brauch des deutschen Kriegsapparates sei zn
groß. Trugschluß auf Trugschluß bis zum
heutigen Tage.

Wird sich England künftig noch solchen
Illusionen hingcben? Während Englands In¬
dustrie unter der Wucht des Krieges stöhnt,
Versäumnisse beklagt, eine an sich schon un¬
zureichende Produktion absinkcu lassen muhund immer dringlicher auf amerikanische
Transporte verweist, konnte der Führer
sprechen: „Die deutsche Produktions¬
kapazität  ist die höchste der Welt", um
hinzuzufügen: „Die materielle Rüstung
ist eine ungeheuerliche, und sie wächst jetzt

Im englischen Kabinett sitzen fünf oder acht
erschiedene Wirtschakts- und Rüstnngsmini-
ier. Sie haben seit Monaten viele Male ge-
prochen, haben steigende Produktion znge-
agt, um zum nächsteumal ihr eigenes Wort
u widerrufen . Sie haben geblufft und gebet-
elt, verflucht und prophezeit, — umsonst,keiner konnte ein Bekenntnis zur wirtschaft-
ichen Stärke Englands ablegen. Vielleicht
>aben sie gewußt, daß Deutschland einiger-
naßen gut gerüstet ist, denn ab und zu hat derine oder andere Minister schon eingestandcn,
aß die deutsche Wirtschaft unbegreiflicher-
oeise noch immer einen Vorsprung habe. Was
ie aus der Führerrede über die deutsche Nu-
iungswirtschaft vernahmen , wird ihnen in¬
essen für die Zukunft jede Selbsttäuschung
auben. Die deutsche Jndustrickapazität ist
licht einzu holen.  Diese Aussichten sind
orbei, unwiederbringlich.
Die großdeutsche Industrie ist stark und die

wirtschaftlichen Kräfte fast ganz Europas
iehen jetzt noch zusätzlich zur Verfügung . Wo
übe es sonst in der Welt einen Staatsmann,
er die industrielle Kapazität eines ganzen
kontinents zu mobilisieren wüßte! Mitten
m Kriege  konnte der Führer ankttndigcn:
die Kriegsreserven sind so gewaltig, daß auf
nanchen Gebieten die Produktion letzt einge¬keilt werden muß, weil es keine weiteren
iagermöglichkeitengibt. Man erinnere sich anne Not des Hindenburg - Programms nn
Weltkrieg, und man vergegenwärtige sich den
>eutigen Tatbestand. Dieses m seinem Ar¬
beitseifer, in seiner ökonomischenPlanung
jerspottete Deutschland erweist sich als die
tärkste Rüstungsmacht der Welt.

Wie es dazu kommen konnte? Es ist vorge-
orgt und vorgearbeitet worden, die einzelnen
oirtschaftlichen Faktoren wurden ans eman¬
ier abgestimmt, die richtigen Aufgaben wur-
>en zur richtigen Zeit den richtigen Männernrteilt . Das nationalsozialistische Deutschland
>at, um die Wirtschaftsnot zu überwinden,
in veraltetes System abgeschiittelt, alle er-
ahmenden Kräfte neu belebt und darüber
sinaus im Pieriahresplan neue Wirtschafrs-
ivtenzen geschaffen. Die k r i e g s w i r t»
chaftliche  U eb  e rl  e g e nh  e r t ist eine
chsolute. Der Führer bat dies unzweideutig
>er Welt auseinandergesetzt. Die Gegner Hai¬
en es früher nicht glauben wollen, sie war¬
nten noch gestern und vorgestern auf ein
erstes Zeichen wirtschaftlicher Erschöpfung
Deutschlands, aber alle englischen Traume-
:eien sind nun zerstört. Deutschland ist kriegs-
ndustriell gerüstet wie nie ein Land zuvor.



?4irs 8tadt und Kreis Calw
Verwendet WHW-Briefmarken!
In der neuen Serie der WHW.-Briefmar-

ken sind die Abbildungen schöner Baulichkeiten
aus verschiedenen deutschen Gauen enthalten.
Die neuen WHW.-Briefmarken sind — wie
immer — bei den Postanstaltcn sowie bei den
NSV .-Blockwaltern erhältlich. Wir verwen¬
den sie ganz besonders in der Weihnacht s-
und Neusahrszeit  bei den Briefen an
unsere Lieben und auf den Glückwunschsen-
dnngen. Auch die Briefmarkensammler haben
wieder eine Reihe in ihrem Album nachzu-
klcben.

Heitere Kleinkunst
„Wohl bekomms!" ein fröhlicher „KdF"-Abend

In Zusammenarbeit mit dem Fremdenver¬
kehrsverein Calw veranstaltete die Kreisdienst¬
stelle Calw der NSG . „Kraft durch Freude"
gestern abend einen sehr stark besuchten„Bun¬
ten Abend" unter dem Motto „Wohl be¬
kommst"  in der Halle der Truppführerschule
des RAD . Die frohgcstimmte Menge der Be¬
sucher ließ sich von einer kleinen, vielseitig be¬
gabten Künstlerschar zwei Stunden hindurch
aufs beste unterhalten . Immer wieder auf¬
brausende Lachstürme und herzlicher Beifall
bewiesen, daß der Alltag vergessen war und die
Kunst wie die gute Laune gesiegt hatten. Die
Ansage des wirklich guten und abwechslungs¬
reichen Programms besorgte der bekannte
schwäbische Humorist Karl Pizaroff  mit
der ihm eigenen Gewandtheit. Er hatte die
Lacher im Nu auf seiner Seite und stellte sie
mit seiner „Schwätzcnmeiere" wie als witziger
Bauchredner auf eine das Zwerchfell heftig er¬
schütternde Probe . Inge Albers  sang mit
ihrer biegsamen Sopranstimme eine Reihe net¬
ter, stimmungsvoller Lieder, die verdienten
Beifall fanden. In das Reich der Zauberkünste
führte Roberto,  der große Zauberer , ein
Meister in der Kunst täuschender Fingerfertig¬
keit. Als musikalisches Unikum von ungewöhn-
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licher Befähigung erwies sich„E m i l". Selbst
einer Fahrradpumpe und einem aufgeblasenen
Handschuh vermochte er unter Heiterkcitsstür-
men die schönsten Volkslieder zu entlocken.
Einen nicht Minderen Erfolg hatte Fred
Czermack  als meisterlicher Akkordeonsolist.
Das fröhliche, wvhlbekömmliche Gastspiel hin-
terlietz bei allen Gästen die besten Eindrücke
und War für unsere NSG . „Kraft durch Freude"
ein großer Erfolg.

Haushaltungsbuch für unsere Frauen
Die Hauptabteilung Volkswirtschaft-Haus¬

wirtschaft des Deutschen Frauenwer-
kes  hat ein Haushaltungsbuch für die deutsche
Hausfrau herausgegeben. Zur Anleitung die¬
nen zwei Merkblätter,  die den Haus¬
frauen bei ihrer Buchführung behilflich sein
sollen. Eine geordnete Geldwirtschaft ist die
Grundlage jeder ordentlichen Haushaltfüh¬
rung . Wichtig ist aber nicht allein die Ueber-
sicht über Einnahmen und Ausgaben, son¬dern auch die Frage, wie sich die Ausgaben auf
die verschiedenen Gebiete des Haushaltes ver¬
teilen. Das Buchführnngsschema i>t deshalb
in acht Gruppen unterteilt.

Uebt Kaufdisziplin!
Es gibt leider noch allzu viele wenig rück¬

sichtsvolle Zeitgenossinnen, denen es kurz vor
Ladenschluß einfällt, daß sie ja noch etwas beim
Lebensmittelhändler oder Bäcker zu besorgen
haben. Dort aber sind schon die anderen viel-
zuvielen Hausfrauen versammelt, denen auch
„eben" eingefallen ist, daß sie ja noch unbedingt
dies oder jenes zum Abendbrot „dringend"
brauchen. Und dazwischen stehen dann geduldig
die Werktätigen Hausfrauen , die sich zum
Kriegseinsatz in wichtigen Betrieben zur Ver¬
fügung gestellt haben und die nach Arbeitsschluß
ihren notwendigen Bedarf decken müssen.

Und so staut sich dann beim abgehetzten
Kaufmann — der es jetzt im Kriege bestimmt
auch nicht leicht hat — die Menge der- Haus¬
frauen , die ungeduldig auf Bedienung warten.
Wievrel schneller könnte das gehen, wieviel
eher könnten die in den Betrieben müde ge¬
arbeiteten Werktätigen Hausfrauen nach Hause
kommen, wenn jene gedankenlosen Frauen nicht'
wären, die ihre Einkäufe auf die letzte Minute
vor Geschäftsschluß verschieben. Wir wollen
auch auf diesem Gebiet Disziplin halten. Es
rst ja so einfach, und bei gutem Willen geht
alles. Hausfrauen , die nicht werktätig sind,

sollten grundsätzlich nur ' die Vormittagsstun¬
den für ihre Einkäufe benutzen. Sie sparen
sich und dem Kaufmann Zeit und Aerger. Sie
helfen damit jenen vielen Werktätigen Frauen,
die an den Plätzen der im Felde stehenden
Männer helfen und schaffen.

Nagold. Landrat Dr . Kurt Rauneckcr,
der als Oberleutnant und Oberkriegsverwal¬
tungsrat im Feld stand, ist einem Unfall er¬
legen. Er war vor einigen Jahren auf dem
Oberamt Nagold tätig. Im Herbst 1938 ist
er, ein tüchtiger und tatkräftiger Verwal-
tungsbcamter, an die Spitze des Kreises Böb¬
lingen berufen worden.

Sprollenhaus . Als der Sohn des Holzhauers
Heinrich Mössinger  mit einem Tung-
trmgen, der von zwei Kühen gezogen wurde,
auf eine Wiese ins „Bais " fuhr, versanken
plötzlich die Kühe bis an den Rumpf im Mo¬
rast. Bei dem Versuch, sich wieder frei zu ma¬
chen, drückte die eine Kuh mit aller Gewalt die
andere mit der Wagendeichsel auf den Hals,
sodaß diese ersticken mußte. Das Tier konnte
glücklicherweise noch notgeschlachtct werden.

Die Durchführung des Iugendarrests
Verwarnung , Abbitte und Ärbeffsleisii ng
Das neue Erziehungsmittel der Reebtsp' lcge

gegen Jugendliche, der Jugendarresi , wird
mit sofortiger Wirkung durchgeführt. In der
Regel kommt Fugendarrest in Betracht für
Fälle, die bisher mit Geldstrafe, Hast oder
Gefängnis bis zu drei Monaten gesühnt wur¬
den. Neben Jugendarresi kann auf Er¬
ziehungsmaßregeln  erkannt werden.
Es empfiehlt sich, die Verwarnung  in
Gegenwart des Erziehungsberechtigten oder
des zuständigen HJ .-Mihrers auszusprechen.
Wird Abbitte  auferlegt , so sollte sie vor
Gericht geleistet werden. In manchen Fällen
ist die Auflage, angerichteten Schaden durch
eine Arbeitsleistung  wieder gutzuma-
chcn, eine geeignete Erzicbnngsmaßnahme.
In geeigneten Fällen wird die Auferlegung
der Verpflichtung zu prüfen sein, eine Geld¬
buße an die  NSB . oder das Winterhilss-
werr zu zahlen, etwa in Raten , die dem Ar¬
beitseinkommen des Jugendlichen angepaßt
sind. Die Verhängung und der Vollzug des
Jugendarrestes muß der Tat möglichst auf dem
Fuße folgen. Eine Aussetzung der Vollstrek-
kung des Jugendarrestes ist unzulässig.

Die Bewährung des Jimendarrestes steht
und fällt damit, daß der Richter  sich um
jeden einzelnen im Vollzug befindlichen Ju¬
gendlichen persönlich kümmert . Im
Wochenendkarzer  bleibt der Jugendliche
für sich allein. Er wird angemessen beschäf¬
tigt. Die Kost ist auf Master und Brot be¬
schränkt; sie wird am Morgen der Entlastung
und in besonderen Fällen auch am Mittag
vorher durch eine warme Suppe ergänzt.
Der Jugendliche erhält hartes Lager. Der
Arrcstraum wird nur so lange beleuchtet, wie
die Dunkelbeit zwölf Stunden übersteigt. Be-

Oberndorf. Eine früher in Oberndorf be¬
schäftigt gewesene Hilfsarbeiterin , die sich zur¬
zeit wegen Unterschlagung in Calw in Haft
befindet, hatte sich hier wegen unbefugten Ge¬
brauchs von Fahrrädern zu verantworten . Die
Angeklagte lieh sich im August 1940 von einer
anderen Arbeiterin deren Fahrrad aus , um
angeblich ihr krankes Kind in Schwenningen zu
besuchen, was aber nicht wahr war . Sie trieb
sich mit dem Rade im Land umher und kam
damit bis nach Bayern , woselbst sie in Kitzin¬
gen das Rad einfach im dortigen Bahnhof in
beschädigtem Zustand zur Aufbewahrung gab.
Sie bekam für ihre Frechheit zwei Wochen Ge¬
fängnis zudiktiert.

Das Oberkommando der Kriegsmarine stellt
Ende April 191t Offiziersanwärter
für die Seeoffiziers - und Jnge-
nieuroffizierslaufbahn  der Kriegs¬
marine  ein . Bewerber hierfür müssen
Schüler höherer oder diesen gleichzuachtcnder
Lehranstalten sein und zu Ostern in die achte
Klasse versetzt werden. Sie können sich sofort
bei der Inspektion des Bildnngswesens der
Marine , Annahmestelle in Kiel, melden.

*
Jetzt sind wieder F e l d p o stP äckche n b is

1000 Gramm  in beiden Richtungen, also
nicht nur von der Heimat ins Feld, sondern
auch vom Feld in die Heimat zugclasten.

suche, die nicht aus erzielstichen oder gemno-
heitlichen Gründen notwendig erscheinen, so
wie Schriftverkehr werden nicht zugclasten.
Im Dauerarrest  werden der erste und
der' Ietzte Tag aH strenge Tage vollzogen.

Wochenhilfe an Weiterversicherte
Eine Verordnung des Neichsarbeitsmini-

sters vom Dezember 1939 gab den Kranken¬
kassen das Recht, durch Satzungsänderung die
Zahlung des Krankengeldes  an Weiter¬
versicherte auszuschließen. Diese Anordnung
sollte eine Entlastung der Krankenkassen brin¬
gen, und zwar erhalten in Zukunft Ehefrauen,
Jnvalidenrcntner usw. — wenn die Satzung
es vorsieht — bei Arbeitsunfähigkeit kein
Krankengeld mehr. Von dieser Möglichkeit
hatten die Krankenversicherungen in großem
Umfange Gebrauch gemacht. Die Höhe des
Wochengeldes  richtet sich bekanntlich je¬
weils nach der Höhe des Krankengeldes, min¬
destens müssen aber 50 Pfg. im Tag bezahlt
werden. Durch den Fortfall eines Kranken¬
geldansprucheswurde ohne weiteres auch das
Wochengeld für Weiterversichcrte auf 50 Pfg.
je Tag herabgesetzt.

Auf Einspruch des Frauenamts hat der
Reichsarbeitsminister bestimmt, daß Ein¬
schränkungen  der Wochenhilfeleistungen
nichtvorgenommen  werden dürfen. Die
Krankenkassen, die bereits durch Satzungs¬
änderung das Wochengeld gekürzt haben, wer¬
den angewiesen, unverzüglich die Einschrän¬
kungen wieder rückgängig zu machen. Es
kann also in Zukunft der Krankengeldanspruch
für Weiterversichcrte, falls die Satzung eine
derartige Bestimmung Vorsicht, entfallen, da¬
gegen muß das Wochengeld entsprechend dem
bisherigen Verdienst gewährt werden, solange
die Weiterversicherungin der gleichen Lohn¬
stufe festgesetzt wird.

Den Arbeilsmaiden aus der Oftmark
gefüllt es gut im Schwarzwald

Fünf Wochen sind vergangen, seitdem die
neuen Arbeilsmaiden in die schwäbischen La¬
ger des weiblichen Neichsarbcitsdienstes ihren
Einzug hielten. Ein großer Teil von ihnen,
über tausend, kam aus der Ostmark, vornehm¬
lich aus Wien. Auch in unserem Lager Alt -
bürg  des weiblichen Reichsarbeitsdienstes
sind Wiener Mädel eingezogen. Sie sind nicht
nur' ganz bei der Sache, sondern es bereitet
ihnen auch wirklich Freude und innere Be¬
friedigung, im erdbraunen Kleid für die Ge¬
meinschaft arbeiten zu dürfen.

Uebereinstimmend erzählten uns die Ar¬
beitsmaiden. daß sie, die größtenteils noch nie
von zu Hanie weg waren, ncy gieicy nacy
kurzer Zeit zusammengefunden haben und
daß cs ihnen beim weiblichen Reichsarbcits-

>Lienst prächtig gefällt. Mit der Verständigung
hatten unsere temperamentvollen Wienerin¬
nen, als sie zum erstenmal zum Außendienst
kamen, zunächst etwas Schwierigkeiten. Aber
die waren bald beseitigt und schon nach weni¬
gen Tagen hatten sie sich so eingelebt und
zurecht gefunden, daß sie uns begeistert von
ihrem neuen Pflichtenkrcis erzählten.

In diesen wenigen Wochen sind sie alle ohne
Ausnahme zu einer festen Gemein¬
schaft zusammen gewachsen,  Herkunft
und Stand sind ihnen Dinge, die mit einer
bürgerlichen Welt versunken sind und dnnnt
die alte Bedeutung verloren haben. Hier steht
die Abiturientin neben der Hilfsarbeitern !,
die Kontoristin neben dem Mädel, das me
berufstätig war. Viele von ihnen kamen Mit
einer falschen Vorstellung und harrten etwas
bange des Kommenden, hatte die Mutter doch
manchmal mit drohendem Finger den Ar¬
beitsdienst mit „Warte, du wirst cs schon noch

lernen müssen" als ein liemcs Schrcagespcnst
an die Wand gemalt.

lind dann ist alles ganz anders gekommen.
Die Mädel wurden sich plötzlich bewußt, daß
sie Glied einer großen alles umfassenden Ge¬
meinschaft sind und dieses neue Wissen half
ihnen spielend über die ersten kleinen Schwie¬
rigkeiten hinweg und schlug die Brücke zum
gemeinsamen Verstehen und znm gemein-
iamen Dienst am Volke.  Wo wir sie
auch trafen, ob im Lager, ob beim Bauern oder
in der kinderreichen Familie , überall machten
wir dieselbe Feststellung, alle anfängliche Scheu
und Angst sind verflogen uns haben einer
echten Fröhlichkeit Platz gemacht. Und mehr
wie einmal hörten wir von ihnen die treu¬
herzige Feststellung: „So schön haben wir uns
das alles nie Vorstelten können." Kein Wun¬
der, daß sie überall entsprechend zupacken und
da, wo sie eingesetzt werden, als wertvolle
Hilfe willkommen sind, die mau nicht mehr
missen möchte. . ^ .

Frühmorgens um 6 Uhr beginnt für sie der
Tag mit Wecken und anschließendem Früh¬
sport. Eine Stunde später wird die Fahne
gehißt und daran anschließend das Frühstück
eingenommen. Soweit die Arbeitsmaiden
nicht zum Küchen- oder Waschdienst im Laaer
eingeteilt sind, gehen sie dann hinaus zu den
Bauern  aufs Feld, oder zu „ihrer" Haus¬
frau,  wo sie fest Mitarbeiten und eine wert¬
volle Hilfe darstellen. Froh und tapfer er¬
füllen sie so tagtäglich ihre schöne Aufgabe
und finden sich in ihren Feierstunden am spä¬
ten Nachmittag und Abend in einer Kame¬
radschaft  zusammen, die ihnen „ihr " Lager
und ihre Dienstzeit so lieb und unvergeßlich
werden läßt.

Generalangriff gegen die Tuberkulose
Der Gauleiter eröffnet die Großaktion

nsg. Stuttgart . Die Vorbereitungen für
den Generalangriff auf die Tuberkulose im
Gau Württemberg-Hohenzollern sind nun so¬
weit abgeschlossen, daß die Aktion, in deren
Verfolg das ganze schwäbische Volk vor den
Röntgenschirm treten wird, beginnen kann.
In einer abschließenden Besprechung im Gau¬
amt für Volksgesundheit, die unter dem Vor¬
sitz von Gauamtsleiter Ministerialrat Dr.
Stähle  im Beisein zahlreicher Vertreter der
Bewegung und des Staates stattfand, wurden
die letzten Fragen geklärt. Die Durchführung
der Aktion liegt in unserem Gau in den
Händen der Partei . Die Volksröntgen-
Reihenuntersuchungen  beginnen am
nächsten Samstag in Stuttgart , wo die Aktion
im Halbmondsaat des ehemaligen Landtages
durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr  in
Anwesenheit des stellvertretenden Reichsärzte¬
führers Dr . Blo m e und Gauamtsleiter Dr.
Stähle  eröffnet wird.

ZislsetzMg der Landesplammg
Staatssekretär Feder sprach in Stuttgart
Stuttgart ? Die Südwestdeutsche Landes-

arnppe der Deutschen Akademie für Städte¬
bau, Reichs- und Landesplanung hielt in
Anwesenheit zahlreicher Gäste von Partei,
Staat und Wehrmacht unter ihrem Vorsitzen¬
den, Stadtrat Dr . Schwarz, im Rathaussaal
eine Tagung ab. auf der Staatssekretär a. D.
Feder  über „Ausgangspunkt und Ziel¬
setzung einer neuen Landes- und Stadtpla¬
nung" sprach. Oberbürgermeister Dr . Strölin
entbot ihm den Gruß der Stadt Stuttgart.

Staatssekretär Feder entwickelte die von
ihm erarbeitete Systematik der Neu¬
ordnung des deutschen Lebens¬
raumes  und befaßte sich mit den damit zu¬
sammenhängenden neun Einzelanfgaben. Als
solche bezeichnete er : Raummessung und
Raumbeschreibung, die Nutzungsmöglichkcit im
Raum, Volk und Mensch im Raum, wie es
sich in Geschichte und Volkskunde soziologisch
und rassisch manifestiert, ferner die Nutzung
des Raums und die Besitzverhältnisse im Raum.
An sechster Stelle stehe: , die Grundlagen über
die Ucberwindung und Erschließung des
Raums . Der Redner befaßte sich auch mit
bevölkerungs- und raumpolitischen Betrach¬
tungen, die die Notwendigkeit einer Neuord¬
nung des deutschen Lebensranms klar heraus-
stclltcn.

Trauerfeier für Lauörai Or.Ranrrecker
Stuttgart . In der Kuppelhalle des Krema¬

toriums auf dem Pragfriedhof waren am
Montag viele Traucrgäste an der Bahre des
im Alter von 42 Jahren durch einen tragi¬
schen Unglüüsfall ums Leben gekommenen
Landrats von Böblingen Dr . Kurt Naun-
ecker,  Oberleutnant und Oberkriegsvcrwal-
tungsrat im Felde, zu einer Trauerfeicr ver¬
sammelt, die unter militärischen Ehren vor
sich ging. An der Bahre des Toten sprach
zuerst ein Vertreter des Chefs der Wehr¬
machtsteile in Nordwestfrankreich, bei denen
Dr . Raunecker gestanden. Viele weitere Nach¬
rufe und Kranzwidmungen fügten sich an:
für den Kreis Böblingen der NSDAP -, na¬
mens der NS .-Frauenschaft Böblingen, im
Namen des Innenministers Dr . Schmid, fer¬
ner für die Bürgermeister des Kreises Böb¬
lingen, für den Kreis Oehringen, die Kreis¬
stadt Böblingen und den Krciswaltcr deS
NS . - Rechtswahrerbundcs, für die Berufs¬
kameraden des Landratcs, für das Deutschs
Rote Kreuz u. a.

In der Ehrenhalle der Technischen Hoch¬
schule hatten sich am Montagabend die Pro¬
fessoren, Dozenten und Studenten zu einer
Gedenkfeier für die Helden von
Langemarck  versammelt . Prorektor Pro¬
fessor Dr . Heß legte nach einer Ansprache mit
Studentenführer Herzer  Kränze an den
Gedenktafeln in der Ehrenhalle nieder.

Der Stuttgarter Verband  des
Schwäbischen Albvcreins  hielt in
Vaihingen a. d. F. seine Mitgliederversamm¬
lung ab. Der Vereinsführer . Bankdirektor
Fahrbach,  wies u. a. darauf hin, daß seit
Schaffung des Naturschutzdienstes(Ende Juni)bis Ende September im Verbandsgebict be¬
reits 145 Streifen durchgeführt worden sind,
die zeigten, wie notwendig die Einrichtung
dieses Dienstes ist.

Das Sondergericht verurteilte einen 18jäh-
rigen Burschen aus Steinenberg , Kreis Waib¬
lingen, wegen fortgesetzten Verbrechens gegen
die Volksschädlingsverordnungin Verbindung
mit schwerem Diebstahl zu acht Monaten G e-
fänanis.  Der Angeklagte hatte in Stutt¬
gart -Berg im Gesellenzimmer eines Bäckermei¬
sters, in dem er selbst wohnte, einen verschlos¬
senen Schrank aufgerissen, in dem, wie er
wußte, die Kleider eines zur Wxhr-
macht eingezogenen Arbeitskame¬
raden  verwahrt waren, und daraus einen
Mantel und eine Hose entwendet,  um sss
für sich zu behalten. '
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Die Augen verlangen
gutes Licht!

Darum gehört an den Arbeitsplatz
«ine Sonderleuchte mit einer 60

Watt -Osram -A -Lampe.
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<17. Fortsetzung.)
Sie hatte den vemung ergevenen 'Ton vei-

behalten.
Die breite Terrasse des prächtigen Pfauen¬

hofs war dicht besetzt. Aus den hohen Fenstern
des Saales drang beschwingte Tanzmusik.

Sie erstiegen die Terrasse, gaben io der Halle
die Garderobe ab und betraten den lichtdurch¬
fluteten Tanzsaal . Die Geigen sangen in lan¬
ger Passage. Bianka hatte ihrer Manteltasche
einen hauchdünnen Schal entnommen und ihn
um die entblößten Schultern gelegt. Die Licht-
ceflĉ e in ihrem Haar und auf ihrer sonnen-zebräunten Haut erhöhten das Aparte ihrer Er¬
scheinung. Stolz und kühl wäre Gabriele neben
dem Vetter einhergeschritten, halb verträumt
und wie hinsinkend die rothaarige Stefanie,
scheu und großäugig die süße Gudrun . Anders
Bianka ! Etwas heiß Loderndes lag in ihrem
Blick, etwas Beunruhigendes in ihrem leicht¬
füßigen Schreiten.

„Wir gehen zuerst hinab in die Bar und
trinken eine Flasch« Champagner " , meinte er,
während sie den Saal durchquerten und zahl¬
reiche Augen auf sich gerichtet sahen. „Trinkst
du gern Champagner ?"

„Sehr , Otfried !" rief sie leise aus und sah
ihn mit glühendem Blick« an.

In der Bar fanden sie einen hübschen Tisch
in einer der zahlreichen Nischen. „Das macht dir
wohl Spaß ", meinte er vergnügt , als sie Platz
genommen hatten und als Bianka die bunte
Umgebung musterte.

Sie lächelte unschuldsvoll wie ein Engel und
zog den Schal auch über den Ausschnitt. Aber
der Schal war so dünn , daß man die Haut durch¬
schimmern sah.

Der Kellner goß den Champagner in Kelch¬
gläser.

„Herrlich", flüsterte sie.
„Auf dein Wohl, Bianka !" rief er leise aus.
Sie stieß feierlich mit ihm an und trank

ziemlich rasch ein paar kleine Schlucke.
„Schmeckt's ?"
„Wundervoll ", meinte sie mit glänzenden

Lippen und zeigte ihre herrlichen Zähne . „Wun¬
dervoll. Otfried !"

„Dann trink nur tüchtig, aber nicht so schnell."
„Nein, nicht so schnell! Außerdem bist du ja

bei mir . Da kann nichts passieren !"
. ' ' as sollte denn passieren?"
. OK, ich könnte sehr lustig werden und ganz

o!'. , umhertanzen ! Und dann brauchte mich je-
i. ' nur richtig anzureden , und schon wäre ich
so Torheit zu haben !" Sie ergriff ihr Glas
und rerfolgte während des Trinkens ausmerk¬
sam di: Wirkung ihrer Worte.

„Wie, dazu wärest du fähig ? Hier im
Psauenhof ?"

„Selbstverständlich! Aber es hinge natürlich
davon ab. ob der, der mich anredet , mir auch
gefällt !"

„Du bist ja ein tolles Ding ! Ach, du
schneidest nur auf."

Sie zuckte mit den Schultern . „Ich glaube
nicht! Meinetwegen habe ich mich nie beherrscht.
Wahrhaftig ! Immer nur der anderen wegen.
Ich sehne mich wie verrückt nach Gesellschaftern,
in deren Gegenwart ich mich gehen lassen kann.
Bitte , urteile selbst! Wie schön wäre es, wenn
man sich mal richtig gehen lassen könnte ! War¬
um tut man es aber so gut wie nie ? Nun , weil
die anderen es nie verstehen würden . Wahr-
lmitig ! Man muß das Beste und Echteste seiner
Lebenslust unterdrücken , weil man die anderen
nicht verletzen oder verwirren möchte."

„Ist es nicht viel mehr das Urteil an¬
deren . das man fürchtet?"

„Ach du lieber Himmel ! Seit wann hat das
Beste und Echteste etwas zu fürchten? Du bist
bestimmt ein Spießbürger , trotz Auto, Bar und
Champagner !"

Er lachte belustigt auf.
„Oh, lieber Otfried ! Requisiten machen noch

lange keinen Mann ! Sonst müßten ja alle Kai¬
ser und Könige wirklich Kaiser und Könige ge¬
wesen sein. In Wirklichkeit waren nämlich die
meisten nur alte trübselig« Mäuse !"

Er lachte wiederum laut und herzlich auf.
Sie sah ihn mit blitzender Herausforderung

an. „Patz mal auf , lieber Vetter Otfried ! Bel
deinen früheren Besuchen hast du dich fein be¬
herrscht, aber jetzt, so scheint mir , läßt du dich
gehen, indem du plötzlich herummeckerst und her-
umnöraelst. Stimmt 's ?"

„Das stimmt keineswegs !" versetzte er mit
aller Entschiedenheit. „Ich will nur das Gute,
das Richtige, das Ordentliche und Gehörige. Ist
das enva «in Fehler ?"

„Keineswegs ! Aber man darf nicht kleinlich
dabei » erden , sonst macht man sich lächerlich!"

„Köstliche Bianka !" rief er lachend aus.
„Prosit ! Auf dein Wohl !"

Sie tranken.
„Wollen wir auch auf deinen Buchhalter

einen Schluck trinken , Bianka ? Vielleicht wer¬
den dann alle Stellen auf Wange, Kinn , Stirn
und Nacken rot . auf die er dich geküßt hat !"

„Buchhalter ? Was für ein Buchhalter ?"
.Na . dies schmächtig« Bürschchen aus dem

Schwarzen Hof! Wie heißt er denn noch?"
„Friedrich Wilhelm ?"
-Ja , «r !"
„Erlaube mal ! Ein Bürschchen ist er nicht,

sondern ein hochgesck-ätzter Prokurist beim Jngel-
finger Uebcrlandkraftwerk ! Da du was von
Wirtschaft verstehst, wirst du seine Tüchtigkeit zu
würdigen wissen."

„Was wird er schon verdienen !"
„Das ist ganz gleichgültig! Geld allein macht

nicht glücklich, und außerdem ist in Ingelfingen
noch kein Prokurist verhungert ."

„Habt ihr euch schon geküßt ?"
„Und wenn ! Was geht's dich an !" Sie zog

den Schal noch dichter üher den Ausschnitt zu¬
sammen und lachte ihm höhnisch ins Gesicht.
„Vom Küssen verstehst du bestimmt nichts, weil
du erstens darüber redest und zweitens noch
nicht verheiratet bist. Die Frauen und Mädchen
mögen dich sicher nicht!"

„Und warum nicht?"
„Ist dir meine Antwort soviel wert ?"
„Vielleicht."
„Also gut", sagte sie nach kurzem Zögern.

„Du siehst gut aus , bist tadellos gekleidet, hast
eine gute Stellung , verkehrst in guten Kreisen
und bist noch immer ein Junggeselle . Ergo muß
etwas da sein, das doch trotz aller Vorzüge nicht
begehrenswert macht."

Nun wurde er ernst.
„Vielleicht bist du zu anspruchsvoll", fuhr sie

eilig fort , „aber auch dies wäre ein großer Nach¬
teil . Wir Mädchen pflegen mehr zu bedenken,
als ihr Männer ahnt . So bedenke ich zum Bei¬
spiel die eigentümliche Tatsache, daß du erst
heute früh in der Au angekommen bist und daß
wir bereits nahezu alle Probleme durchrast
haben, und so bedenke ich weiterhin , daß auch
morgen ein Tag ist, und frage mich nicht ohne
Sorge , was dann alles noch besprochen werdensoll. Wäre es nicht netter und amüsanter , die

Lust am Vermehren der Probleme zu unter¬drücken?"
„Ich habe dem Vertrauen entsprochen, das

ihr mir geschenkt habt , und wenn ich ein wenig
kritisieren muß, so wird man gut daran tun,
darauf zu hören ."

„Du willst, daß wir in Stellungen gehen und
selbst unser Brot verdienen . Gleichzeitig aber
machst du dich über die Stellung und über das
Einkommen von Friedrich Wilhelm lustig. Mir
scheint, du kannst dich selbst nicht leiden."

„Haben wir uns heute in der Au nicht aus¬
gezeichnet unterhalten und uns vor Lachen ge¬
bogen?"

„Freilich", flüsterte sie und betrachtete ihn
aus halbgeöffneten Augen. „Aber du hast mich
mit dem Mantel , hast mich wegen Polonius und
wegen Friedrich Wilhelm geärgert , der mich
übrigens gar nichts angeht . Und Gabriele gegen¬
über hast du mich «in schwanzloses, mausrundes
Aeffchen genannt , das sich mit jungen Burschen
herumtreibe und sie zu Keckheiten verführe . Ich
bin nicht rund , ich bin genau so schlank und
wohlgebaut wie meine Schwestern, und wenn
du mich für rund und mausrund und schwanzlos
äffchenhaft bezeichnest, so trifft das logischer¬weife uns alle."

In Morells Gesicht malten sich Erstaunen
und Mißtrauen . „Du, ich glaube , du hältst mich
zum Narren ."

Sie hatte sich zurückgelehnt , hatte den Schal
vom Ausschnitt und von den Schultern gleiten
lassen und dehnte nun die Brust . „Du willst
doch wohl nicht im Ernst behaupten , daß du
mich nicht ein schwanzloses, mausrundes Aesfchen
genannt hast ? Du hast's Gabriele gesagt, und
über Stefanie habe ich's erfahren ! Du wirst
sie doch nicht für Lügnerinnen erklären ?"

„Keineswegs !" stieß er hastig hervor . „Da sei
Gott vor ! Ich habe dich mit diesem Ausdruck
nur charakterisieren wollen, weil du so oft mit
einer Masse Burschen in der Au herumtollst , sie
reizest und ärgerst , sie herausforderst und aller¬
lei Kapriolen vollführst , obgleich du nur einen
Badeanzug anhast ! Trotz der Kritik , die dieser
Ausdruck enthält , kann man in ihm sogar eine
gewisse Anerkennung finden, freilich keine für
dein Betragen , sondern nur für gewisse Eigen¬
schaften und Eigenheiten ."

„Firlefanz ", entgegne te sie gelangweilt und
schlug -die Beine mit lässiger Gebärde überein¬
ander . „Du bist auf die Burschen eifersüchtig.
Schade!"

„Ich habe dich nicht verletzen wollen ."
„Anstatt mich abzuküssen, fängst du mit mir

Streit an . Gewiß hast du mit Gabriele auchStreit annefanaen . da sie so blaß war und so

Uaelrrlelrieir aas aller V̂eld
em Tauchen Bohnenkaffee
Marmelade anfznschleckern und i

Feste Trifels wird Reichsehrenmal
rn . Ludwigshafen , 11. November . Die Ar¬

beiten am Umbau der Hohen staufen¬
fest eTrifels  schreiten rüstig voran — diese
Feststellung traf der für die Gestaltung des
Trifels zum Rcichsehrenmal Verantwortliche
Leiter anläßlich einer Besichtigung . Die Bau¬
arbeiten werden alle massiv durchgeführt,
handwerklich und echt in Anlehnung an
die alte Bauweise.  Umfangreiche Siche¬
rungen an den vorhandenen Banresten waren
erforderlich , da besonders der Turm sich in
einem schlechten baulichen Zustand befand.

Caarpfalz-Städle als Patsn
n . Saarbrücken , 11. November . Zahlreiche

saarpsälzische Städte haben für lothringischeStädte und Ortschaften Patenschaften über¬
nommen . So hat St . Wendel beschlossen, für
Dezember dreißig Kinder der Stadt
Falkenberg zu bewirten,  die Eltern
dieser Kinder einzuladen , weiter mitzuhelfen,
der Stadt ein würdiges Ehrenmal  zu er¬
richten und schließlich durch freiwillige Spen¬
den die Not der Falkenberger Kinder zu lin¬dern.

Biber Kämpfen um iksre„Burgen"
cka. Magdeburg , 11. November . Zu beiden

Ufern der Elbe zieht sich Magdeburg aufwärts
das große mitteldeutsche Biberschutzgebiet bin,tvo die Biber in größeren Kolonien leben . Mit
welchem Scharfsinn die Tiere beim Bau ihrer
Burgen und ihrer Wohnkolonien Vorgehen,
zeigt ein Vorfall , der sich in einem Bruch bei
Dessau zugetragen hat . Der Betreuer des
Bruches hatte eine Schleuse geöffnet , um das
Stauwasser ablaufen zu lassen, wodurch das
Grundwasser des Ältwerkes . in dem die Biber
bauten , abfiel . Am anderen Morgen fand der
Wärter die Schleuse  v e r st o p f t . Er
machte sie wieder frei und beobachtete kurz
darauf , wie zwei Biber mit Zweigen an¬
schwammen, um die Schleusen erneut zu ver¬
stopfen.

Einbrecher kochen sich Bohnenkaffee
deck. Wesermünde , 11. November . Es ge¬

hört schon eine gehörige Portion Frechheit
dazu , in ein Büro des Nachts einzusteigen und
nach einer gründlichen Durchschnüfslung desGeldschrankes sieb binruleken . aan » aemütlick

zu kochen,
. , - -- - , die Zigaretten
des Bnrobcsitzers aufzurauchen . Dieses Gau¬
nerstück leisteten sich Einbrecher in Weser¬
münde , die das Fenster eines Lichtspielhauses
nngebohrt und so Zutritt zu dem Büro er¬
langt hatten . Da sie nur 10 Mk. Wechselgeld
fanden , sollte jedenfalls der Magen voll wer¬
den. Die Einbrecher verschwanden dann und
schrieben dem Kinobesitzer auf einer Post¬
karte  einen Gruß auf.

Eine Tierlragöbie vor Gerichk
sl. Lübeck, 11. November . Mit einem nicht

alltäglichen Fall hatte sich das Lübecker Ge¬
richt zu befassen. Angeklagt war ein Scha¬
fe r m e i st e r , der im vergangenen Winter zuseiner kleinen Herde noch eine fremde von
rund 780 Tieren hinzugenommen hatte , ohne
über entsprechende Untcrkunftsräume und ge¬
nügendes Personal zu verfiigen . Der strenge
Winter kostete denn auch zahlreichen Schafen
das Leben. Trotz des unnormalen Winters
hielt das Gericht höhere Gewalt nicht gegeben,
da der Schäfer völlig ungenügende Vorberei¬
tungen für die Ileberwinterung der Herde ge¬
troffen hatte . Er erhielt 1 Jahr Ge fang  -n i s.

350 000 Mk . im Posener WHW .-Konzerl
ku. Posen , 11. November . Das Orchester

der Gauhauptstadt Posen hatte mit seinem
ersten Sinfoniekonzert,  in dem die
Gattin des Gauleiters Greiser , Maria
Greiser,  als Pianistin mitwirkte , einen un¬
erwartet großen Erfolg : mehr als 35-0000 Mk.
wurden von den Besuchern dieses Konzertes
für das Kriegs -Winterhilfswerk gezeichnet.
Todesurteil gegen polnische Paßfälscher
bu. Posen , 11. November . Das Sondergericht

verurteilte zwei gefährliche polnische Verbre¬
cher im Alter von 33 und 21 Jahren zum
Tode.  Dem Urteil lag folgender Sachverhalt

Üieichsgrenze überschreiten wollten . Endlich ge-
lang es, die Zentrale dieser gefälschten Pasuer-
scheme in Posen auszuheben und die Angeklag¬
ten festzunehmen , die im Lauf ihrer verbreche¬
rischen Tätigkeit etwa 150 falscher Passier¬scheine anfertigten.

enttäuscht aussah ." Indessen hatte sie einigemal
einem am Bartisch sitzenden Herrn gnädig zugc-
lächelt, und zwar jedesmal dann , wenn Morell
die Asche seiner Zigarette abgestreift. Die Tanz¬
musik war volltönend über die Treppe hinab¬
gehallt, hatte eine Pause gemacht und setztenun wieder mit verlockenden Tönen ein. Der
fremde Herr am Bartisch hatte sie angesehen,
und Bianka hatte ihm einen zustimmenden Blick
gesandt. Nun erhob sich der Fremde , trat an den
Tisch heran und bat Bianka um einen Tanz.

„Gern !" rief sie strahlend aus und erhob sich
sofort. Der Fremde war entschieden älter als
Otfried Morell . Sein « Schläfen waren leicht er¬
graut . Er verneigte sich dankend gegen Otfried
Morell , bot Bianka den Arm und schritt mit
ihr davon.

Unbeweglich starrte Morell dem Paar nah.
das heiter plaudernd über die Treppe nach oben
verschwand. Sein Gesicht verfinsterte sich.

Erst nach dem vierten Tanz kehrte Bianka
in die Bar zurück. Aber ehe sie an den Tisch
kam, blieb sie mit dem Fremden geraume Zeit
vor der Treppe stehen, sprach ungemein lebhaft
mit ihm und lachte ihr perlendes Lachen, und
es war nicht ersichtlich, ob sie es gewesen, die
stehengeblieben war und der Unterhaltung eine
so fesselnde Wendung gegeben hatte . Endlich
sührte der Herr sie an den Tisch. Mit anmutiger
Gebärde hob sie den Arm. Er küßte ihr die
Hand. „Heißen Dank ", flüsterte sie und entließ
ihn mit strahlenden Augen. Er verneigte sich
gegen Morell und entschwand über die Treppe.

Sie preßte die Hand gegen die Brust , als
wollte sie ihr Herz beruhigen , und begann zu
ersäkien . Die Worte sprudelten nur so hervor.

(Fortsetzung folgt.)

AnLeaufsichligke Kinder verunglück! '
Bietigheim . Am Platz der SA . fiel ein 3jäh-

rigcs Kind,  das ohne Aufsicht war , in den
Brunnen.  Eine in der Nachbarschaft wäh¬
lende Frau , die den Vorfall zufälligerweise
beobachtete, konnte das Kind aus der Gefahrdes Ertrinkens erretten.

Nofenbcrg , Kr . Aalen . Auf der Hauptstraße
sprang ein unbeaufsichtigtes dreieinhalb Jahre
altes Kind  unvermittelt vor einen Per¬
sonenkraftwagen.  Obwohl der Lenker
des Fahrzeugs dieses auf kurze Entfernung
zum Stehen bringen konnte , wurde das Kino
noch angefahren und erlitt erhebliche Kopf¬verletzungen . t

Verkehr mit Elsaß und Lothringen
Keine öcvisenrechtlichen Beschränkungen mehr

Im Verkehr zwischen dem Deutschen Reich
und dem Elsaß sowie zwischen dem Deutschen
Reich und Lothringen sind alle devisen«
rechtlichen Beschränkungen und
Verbote aufgehoben  worden . -ES gel¬
ten die Devisenvorschriften , wie sic im Deut¬
schen Reich eingeführt sind.

Die Neichsbahndirektion Karlsruhe hat
neue F ra ch tz a h l u n g s b c st i m mu u -
gen im Güterverkehr  zwischen Deutsch¬
land und dem Elsaß bzw. Lothringen heraus-
gegeüen. Danach kann in Richtung nach dem
Elsaß und nach Lothringen die Fracht und diesonstigen Kosten für die deutsche Strecke bis
zum deutsch-elsässischcn und -lothringischen
Uebergangspunkt der Absender oder Empfän¬
ger bezahlen . Die Fracht für die elsässische
und lothringische Strecke ab dem Ucbcrgang
muß in jedem Falle der Empfänger bezahlen.
In Richtung aus dem Elsaß und aus Lothrin¬gen kann die Fracht und die sonstigen Kosten
für die elsässische und lothringische Strecke bis
zum elsässisch-deutschen und lothringisch -deut¬
schen Uebergang der Absender oder Empfän¬
ger bezahlen . Die Fracht für die deutscheStrecke ao dem Uebergang muß in jedem Falle
der Empfänger bezahlen.

Planvolle Arbeit in der Fischwirtschaft
Ortsausschüsse der Reichsfischwerbung

Tie mit der Durchführung der Werbung
auf dem Gebiet Fischwirtschaft beauftragte
Reichsfischwerbung Berlin  hat in
engster Zusammenarbeit mit der Hauvtvereini-
gnng der deutschen Fischwirtschaft ihre Vor¬
arbeit so weit zum Abschluß gebracht , daß die
organisatorischen ' Formen für die künftigen
Maßnahmen aufgebaut werden können . Um
die Verbrauchsberatung oder Verbrauchsauf-
klärung besser durchführen zu können, wurde
die Bildung von Ortsausschüssen  ein¬
geführt , die in den größeren Slädten — für
Württemberg in Stuttgart — ein¬
gerichtet werden sollen.

diL.-krsssv Württemberg 6mb8 . Oosamtleltung O. 8oeg-
2  e r . Stuttgart , krisäriebstr . 13 . VerlLgsleiter unä kebrrkt-tsltsr k'. 8 . 6vke « l «. Oslv . Vertag : Sckvarrvalö -Waebt
Qwb8 .. Oruelc : OeI»odILger'sk'bs Lucbärackervi 6alv.

2 . 2t . Preisliste S gültig.

bs/m /( vc/isn , öcrcksn v. k/n macken in vr's/sn
avbrövclilickisn korbtönoo skigell,, krcllrssrrot , Orün, §ctic>-
ko/acksnbrcrva, 2!vcksrcov/«vr urv/.) k/var/g o. in pv/ver

^uck so gut v,is ckis bekannten äiollocbsn
krliälklksi ln Vrogsrisn, lon̂ opotlrslcsnv. on6sl'sn facbgsscbäftsn

Zer beste Berater
für Ihre eigenen Aufnahmen
ist und bleibt— der Fachmcknn.
Deshalb zu

Foiü-Zmig
Lederstr. 37, Nernruf V4S

äes Keic/iL/ll/tLc ^ lltrbunc/eL/

Verkaufe eine gutgcwöhnte
Kalbin

35 Wochen trächtig.
Friedrich Pfrommer

Würzbach
Eine gute

Schlachtkuh
verkauft

Lmil L«, . Altheugftett

Ealw, 11. November 1940

Todesanzeige
Tiefbetrübt machen wir allen Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß
meine liebe Hausgenossin, unsere liebe, treusorgcnde
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Barbara Protz
am Sonntag , 10. November, uncrwarM rasch nach
kurzem,schwerem Leiden in die ewige Heimat abbcrufenwurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Eugen Dingler

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 2 Uhr von der
Friedhojkapelle aus.

Toxsl ist bervorragenck becväbrt bei
kkeums
kckiss

dlsrvsn - unü
srsxrksskmsrL
LrkZIiungsn

I llnräklixen baden loZal -ladlLtke » rssciis Hills
I gekrackt . vis ksrvorragenckeÄ ' irkunxckssl 'ok»!
! i5t von Xrrksn u. Kliniken seit über2S ) abrsn be-
I »tätigt. Keine unanxenebmsndlebenvirkungen.I Haben auck Sie Vertrauen unck macben 8ie nocb
beute einen Vsisucb -abernebmenZieourloAiI!

ln EvriWostzekeO
Kosleolo « erbrüten Siebs » iateres5»nte,ksrd.Mustr. 8ucd . VerKsmpk gegen Kdeumsn. Sedmerren*, ein WegweiserkürOesnncleu. Xrsnke, vom ? <rgsl verb AküncdenS/X

Verkaufe eine

mit Kalb
Jakob Rothacker, Liebelsberg

Zuverlässiges

Mädchen
kann sofort oder auf 1. Dezember
eintreten bei

Emma Pfrommer, Bäckerei
Oberes Ledercck
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